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Anhang 1, Seite 1: 
Beispiel für einen Gruppenauftrag 

Gruppe Solarkollektor – Klasse 8 R
Die Aufgabe Eurer Gruppe ist es, die zu der Problemstellung “ Wie kann ein Wohnhaus mit möglichst wenig Energie aus fossilen Energieträgern beheizt werden? diskutierte Lösung zu beschreiben, anhand von selbst gewählten Anschauungsmitteln zu erläutern und damit zu einem Erkenntniszuwachs Eurer Mitschüler beizutragen. Im Ergebnis der Gruppenarbeit soll außerdem ein Poster mit den wichtigsten Aussagen und Bildelementen entstehen.
Einigt Euch rechtzeitig in der Gruppe über die Verantwortlichkeiten (z. B. Gruppenleiter, Auswahl und Gestaltung der Anschauungsmittel und der Arbeitsblätter oder Kopien für die Mitschüler, Auswahl und Anfertigung der Texte für das Poster, Zusammenstellen des Vortrages und Vorbereitung der Präsentation, Absprachen über die individuellen Vortragsteile, technische Organisation etc.). 

Achtung! - Fertigt über den Verlauf Eurer Beratungen und die Festlegungen jeweils ein kurzes Protokoll an.

Beim konkreten Arbeiten kann folgendes Vorgehen helfen:

Literatur- und Materialstudium:

· Lest in Eurer Gruppe die Texte in den angegebenen Literaturquellen und markiert das Wesentliche (nicht im Freiexemplar! – bitte Kopie anfertigen). Achtet dabei auf das Thema Eures Vortrages, denn Ihr könnt nicht alles vortragen.
Teilt ein Blatt in zwei Spalten. Schreibt auf die eine Seite einige Stichworte, die Ihr versteht, auf die andere Seite Fragen und Stichworte, die Ihr nicht kennt.

· Sucht weitere Bücher und Bilder (in der Bibliothek, in Zeitschriften, im Internet) und wählt sinnvoll aus.

· Beachtet, weniger Text und dafür aber alles verstanden, ist mehr wert als Unmengen an Material!

· Lest Euch dann gründlich in das Thema ein (sorgfältig lesen, unterstreichen, Stichworte notieren, Unklares nachschlagen, Fragwürdiges klären, mit dem Lexikon arbeiten, Skizzen anfertigen). 

· Sichtet weitere Unterrichtsmaterialien (Diafilme, Anschauungstafeln etc.), wählt aus und überlegt geeignete Möglichkeiten der Präsentation (Tafelbild, Folie, Skizze, Wandzeitung, überzeugendes Experiment).

Arbeitsphase:

· Fertigt nun in der Gruppe die verschiedenen Teile des Auftrages (Poster, Vortrag, Anschauungsmittel etc.) an und diskutiert die Teilergebnisse.  

· Fasst gemeinsam den Vortrag zusammen (Gliederung überlegen, Teilüberschriften finden, Fragen für die Zuhörer notieren) und schreibt in Stichworten das Wesentliche auf. Lasst unwichtige oder zu komplizierte Texte weg!

· Den Text nicht auswendig lernen, das bringt nichts! Die Verbindung zwischen Vortragendem und Zuhörern wird dadurch nicht aufgebaut, die Worte bleiben isoliert im Raum stehen.

· Gebt bitte rechtzeitig vor der Präsentation eine Aufstellung der für die Präsentation benötigten Materialien (Arbeitsblätter, Folien, Geräte etc.) und eine Skizze der geplanten Aufbauten ab. Gemeinsam werden wir über die mögliche Realisierung Eures Vorschlages beraten.

Anhang 1, Seite 2: 
Beispiel für einen Gruppenauftrag 

Für die Bewertung der einzelnen Gruppenmitglieder sind folgende Kriterien von Bedeutung:
- möglichst freies Sprechen beim Vortrag,
- eine gute Veranschaulichung (Tafelbild, Zeichnungen auf Folie, Wandzeitung, Bilder, Experimente),
- sachlich richtige Darstellung (Bei Unklarheiten daher vorher fragen!),
- logischer Aufbau,
- Einstellung auf die Zuhörer (die so genannte Kommunikationsfähigkeit). Denkt daran, Eure Mitschüler haben keine Ahnung von dem Inhalt Eures Themas, also z. B. keine Fremdwörter verwenden. Sagt und schreibt nur das, was Ihr selbst verstanden habt. Verwendet z. B. Skizzen statt vieler Worte.

Nutzt u. a. folgende Literatur zu Eurem Thema:

	Wirkungsweise und Einsatzmöglichkeiten einer 
Solarkollektoranlage
	/1/ S. 58 (r) und S. 60/ 61 (s)

/2/ S. 49/ 50 und 73

Kopien


/1/ Lehrbuch Physik für die Sekundarstufe I, Band 1. Berlin: Cornelsen Verlag, 1991.

/2/ Autorenkollektiv: Umwelt: Physik, Ausgabe A. Teil 1. - Stuttgart: Ernst Klett Verlag, 1997.

Anhang 2, Seite 1: 
Aufgaben für das Lernen an Stationen zur Übung der Grundglei-

chung der Thermodynamik

Station A

In einigen Milchviehanlagen wird die beim Abkühlen der Milch abgegebene Wärme zum Erwärmen von Brauchwasser verwendet. In einer dieser Anlagen werden pro Tag 10 000 kg Milch von 35 °C auf 5 °C. abgekühlt. Berechne die Wärme, die dabei abgegeben wird!

(cMi = 3,9 kJ/kg (K)

Station B

Ein Teich hat im Sommer eine Durchschnittstemperatur von 22 °C. Bei der Abkühlung des Wassers wird Wärme abgegeben, die zur Heizung eines Wohnraumes mit Hilfe einer Wärmepumpe genutzt werden soll!

Wie viel Wärme wird abgegeben, wenn die Temperatur auf 10 °C absinkt und in dem Teich 150 m3 Wasser enthalten sind?

Station C

Die Außenmauern eines Hauses bestehen aus 80 m3 Ziegelstein. Ein m3 hat eine Masse von 1,5 t. 

An einem Frühlingstag erwärmen sich die Außenmauern auf 25 °C.

1.) Wie viel Wärme gibt das Mauerwerk nachts ab, wenn es sich um 10 K abkühlt?

2.) Angenommen, die Mauern wären aus Styropor (Dichte ( = 15 kg/m3) statt aus Ziegel. Wie viel Wärme könnte das Mauerwerk in diesem Fall abgeben?

Station D

Ein Automotor (m = 100 kg) besteht aus Eisen und wird von 12 l Wasser gekühlt. Nach einer Fahrt hat der Motor eine Temperatur von 100 °C. Er kühlt sich auf 15 °C ab.

1.) Wie viel Wärme gibt der Motorblock ab?

2.) Welche Temperatur erreicht das Kühlwasser mit der vom Motor aufgenommenen Wärme, wenn es vorher eine Temperatur von 17 °C hatte?

Station E

Eine Wärmflasche aus Kupfer fasst 5 l, leer wiegt sie 1 kg. Nach dem Auffüllen mit heißem Wasser hat sie eine Temperatur von 80 °C.

1.) Wie viel Wärme gibt die gefüllte Flasche an das Bett ab, wenn die Temperatur dabei auf 30 °C absinkt?

2.) Wie viel Wärme würde sie abgeben, wenn sie mit Sand gefüllt wäre?

Station F

Mit einer Solaranlage für ein Wohnhaus soll ein 400 l Wasser fassender Heizkessel von 21 °C auf 65 °C erwärmt werden. Wie viel Wärme muss dafür dem Heizkessel zugeführt werden?

Station G

In einer Warmwasserversorgungsanlage müssen täglich 50 t Wasser mit einer Temperatur von 70 °C bereitgestellt werden. Das Frischwasser hat eine Temperatur von 10 °C.

1.) Wie viel Wärme ist dafür erforderlich?

2.) Wie viel Braunkohle wird täglich benötigt, wenn bei der Verbrennung von 1 kg Braunkohle eine Wärme von 8,5 MJ freigesetzt wird?
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Aufgaben für das Lernen an Stationen zur Übung der Grundglei-

chung der Thermodynamik

Station H

1.) Welche Aussage kann aus der folgenden Angabe gewonnen werden?

„Für Aluminium beträgt cAl = 0,896 kJ/kg (K“

2.) Im Sommer erwärmt sich der Strand schneller als das Wasser und kühlt sich schneller ab. 

       Erkläre!

Station I

1.) Berechne die zuzuführende Wärme, wenn 300 l Wasser auf eine Temperatur von 60 °C erhitzt werden. 
Das Wasser hat eine Anfangstemperatur von 18 °C.

2.) Begründe, warum Wasser häufig als Kühlflüssigkeit verwendet wird?

Anhang 3, Seite 1: 
Organisation des Expertentrainings mit Spielkarten 

In der 8. Stunde der Unterrichtsreihe wurde die bisherige Gruppenzusammensetzung aufgelöst und neu gemischt, so dass in jeder der neu gebildeten Gruppen möglichst je ein Vertreter der anderen Gruppen war. Die neue Gruppenzusammensetzung gelingt fast problemlos, wenn man sich der folgenden Methode bedient. Ich gebe jedem Gruppenmitglied in der alten Gruppenzusammensetzung eine Spielkarte, also z. B. der Gruppe 1 mit fünf Mitgliedern fünf Karokarten (10, Bube, Dame, König, As), der Gruppe 2 mit vier Mitgliedern vier analoge Herzkarten usw. Die fünfte und sechste Gruppe erhalten Karten mit anderen Werten, aber auch jeweils in einer Farbe (z. B. Pik sieben, acht, neun, zehn). Die neuen Gruppen werden anschließend nach dem in Bild 2 gezeigten Schema gebildet, also alle drei Buben und eine 7, drei Damen und eine 7 usw. Auf diese Art und Weise wird erreicht, dass in jeder der neu gebildeten Gruppen jeweils nur ein Schüler bzw. eine Schülerin Experte für sein vorher bearbeitetes Thema ist
. Sicher gibt es andere Formen der Gruppenzusammensetzung, die hier beschriebene aber kennen meine Schüler bereits aus dem Mathematikunterricht. 

	
	Gruppe 1
	Gruppe 2
	Gruppe 3
	Gruppe 4
	Gruppe 5
	Gruppe 6

	1. Runde
	Karo 10, B, D, K, As
	Herz

B, D, K, As
	Pik

B, D, K, As
	Kreuz

B, D, K, As
	Pik

7, 8, 9, 10
	Kreuz

7, 8, 9, 10

	2. Runde
	Herz B, Pik B, Kreuz B, 

Pik 7
	Karo D, Pik D, Kreuz D, Kreuz 7
	Karo K, Herz K, Kreuz K, Pik 8
	Karo As, Herz As, Pik As, Kreuz 8
	Karo 10, Pik 10, Kreuz 10, Pik 9, Kreuz 9
	Karo B, Herz D, Pik K, Kreuz As, 


Anhang 4, Seite 1: 
Vorgehen und Kriterien zur Bewertung von Schülervorträgen

Vor jedem Vortrag benenne ich zwei Schüler, die mit mir gemeinsam Punkte nach dem im gezeigten Schema und entsprechend den dargestellten Kriterien
 vergeben. Da dies nicht nur im projektorientierten Unterricht, sondern beginnend in Klassenstufe 7 schon bei jedem Schülervortrag passiert, kennen die Schülerinnen und Schüler dieses Vorgehen. Auch der Vortragende gibt sich selbst Punkte, anschließend werden diese Punktbewertungen diskutiert. Die Note wird aber nicht nach einem mathematischen System berechnet, hier entscheidet letztlich der Lehrer. Die Selbsteinschätzung der Jugendlichen liegt nach meiner Erfahrung aber selten weit neben der Lehrernote. Die Schülerinnen und Schüler lernen, vor allem durch das Beispiel und die offene Rückkopplung sehr gut, mit der Verantwortung für das Lernen anderer umzugehen. Ich kann oft beobachten, wie von Vortrag zu Vortrag die Qualität der Darstellung deutlich wächst.

Bewertung eines Schülervortrages

Beachte, dass maximal für jedes Kriterium drei Punkte vergeben werden können.

	
	0 Punkte
	1 Punkt
	2 Punkte
	3 Punkte

	freies Sprechen (F)
	
	
	
	

	gute Veranschaulichung (A)
	
	
	
	

	sachlich richtige Darstellung (S)
	
	
	
	

	logische Gliederung (L)
	
	
	
	

	Eingehen auf die Zuhörer (K)
	
	
	
	


Summe:                   Punkte
Note: 
Bewertung: 
15 und 14 Punkte 
= Note 1


13, 12 und 11 Punkte 
= Note 2


10, 9 und 8 Punkte 
= Note 3


7, 6 und 5 Punkte 
= Note 4


4, 3 und 2 Punkte 
= Note 5
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Vorgehen und Kriterien zur Bewertung von Schülervorträgen 

und der Prozesse während einer Gruppenarbeit

Bewertungskriterien

Durch mehrjährige breite Erprobung im Unterricht haben sich folgende 5 Kriterien bewährt (vgl. /6/):

· Freies Sprechen

In Abhängigkeit von der Klassenstufe sollte der Umfang der schriftlichen Aufzeichnungen so gestaltet werden, dass ein Vortragen mit wenigen Stichpunkten zunehmend angestrebt wird, reines Ablesen würde also diesem Kriterium nicht entsprechen.

· Anschaulichkeit 

Der Vortrag muss für den Zuhörer aufbereitet sein, also anschauliche Elemente (Tafelbild, Wandzeitung, Folienzeichnung oder Arbeitsblatt) enthalten.

· Logischer Aufbau 

Durch die Vorgabe oder später auch Selbstwahl von Gliederungspunkten muss der Vortrag übersichtlich angelegt werden. Zur Orientierung sollten allen Zuhörern etwa 3 Fragen schriftlich gegeben werden, die durch den Vortrag beantwortet werden.

· Sachliche Richtigkeit

Da es sich oft um die Anwendung physikalischer Gesetzmäßigkeiten handelt und zu einem tieferen Verständnis dieser führen soll, muss der Anspruch an fachliche Richtigkeit unbedingt erfüllt sein.

· Kommunikationsfähigkeit

Der Vortrag ist nicht für die Lehrerin oder den Lehrer gedacht, er soll die Zuhörer (Schüler) ansprechen, deren eigene Sprache verwenden, von diesen verstanden werden. Nichtklären von Fremdwörtern, Vorlesen von Lexiktexten usw. würden also diesem Kriterium nicht entsprechen. Ebenso sollte jeder Vortrag mit einer Zusammenfassung des Wesentlichen, gegebenenfalls mit einem Merksatz, enden.

In der Erprobung befinden sich noch die folgenden Kriterien zum Erfassen von gruppendynamischen Prozessen. Hier ist es mir aber noch nicht optimal gelungen, für die Lernenden geeignete Rückmeldungen mit zeitökonomischen, effektiven Bewertungsmöglichkeiten zu verbinden. Die nach dem unten gezeigten Kriterien erreichbaren Punkte fließen in die Gesamtnote ein.

	Name
	Vorbereitung
	Engagement
	Zeitökonomie
	Zielstrebigkeit
	Disziplin
	Bemerkungen 

unter anderem zur 

Teamfähigkeit


	Punkte

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	


Anhang 5, Seite 1: 
Vorgehen und Kriterien zur Bewertung von schriftlichen Ausar-

beitungen der Schülerinnen und Schüler

Werden im Ergebnis der Auseinandersetzung mit einem Thema schriftliche Ausarbeitungen abgegeben, können diese nach den folgenden Kriterien eingeschätzt werden
. Es gibt dabei sowohl Punkte im Bereich 0-3, aber auch Minuspunkte für fehlende oder aus anderen Quellen kommentarlos übernommene Textteile. Die Kriterien beinhalten im Einzelnen die in der Tabelle gezeigten Aspekte, es werden aber aus Übersichtsgründen nur einzelne Punktwerte ausführlicher dargestellt.

Bewertung Projekthefter

Klasse 

	
	0 1 2 3 Punkte
	-1 0 1 Punkte
	0 1 2 3 Punkte
	0 1 2 3 Punkte
	-1 0 1  Punkte
	0 1 2 3 Punkte
	-1 0 1 2 Punkte
	-3 -2 –1 0 Punkte
	0 1 Punkte
	-1 0 1 Punkte
	
	
	

	Name
	Ästhetik, Orthogr.
	Gliederung
	Inhalt
	Vollständigkeit
	Schwierigkeitsgrad
	Anschauung
	Kreativität
	Abschrift
	eigene Position
	Literatur
	Bemerkungen 
	Punkte
	Note
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Vorgehen und Kriterien zur Bewertung von schriftlichen Ausar-

beitungen der Schülerinnen und Schüler

	Ästhetik, 

Orthographie
	Gesamteindruck sehr gut, gutes Verhältnis von Bild und Text, saubere, übersichtliche Darstellung, die Regeln der Grammatik und Orthographie werden eingehalten (+3)

	Gliederung
	keine (-1), halbwegs erkennbare (0) oder gute Gliederung mit Inhaltsverzeichnis (+1)

	Inhalt
	fachlich richtige, dem Thema entsprechende Darstellung der physikalischen Zusammenhänge (+3)

	Vollständigkeit
	weitestgehend vollständige, dem Thema entsprechende Darstellung, Beachten, gegebenenfalls Abgrenzen von weiteren Aspekten (+3)

	Schwierigkeitsgrad
	keine dem Niveau der Klassenstufe entsprechende Darstellung, viele nicht erläuterte Fremdworte oder selbst nicht verstandene Textteile (-1) 

	Anschauung
	anschauliche Elemente (Bilder, Skizzen, Modelle) sind sinnvoll ausgewählt und gut integriert (+3)

	Kreativität
	keinerlei eigene Ideen der Gestaltung, formales Abheften von Textseiten (-1), für die Lösung der Aufgabe wurden nicht vorgegebene Wege beschritten und zusätzliche, zweckdienliche Mittel verwendet (CD-ROM, Video- oder Tonbandaufzeichnungen etc.) (+2)

	Abschrift
	die Darstellung ist weitestgehend identisch mit Texten aus dem Lehrbuch oder entsprechenden Internetseiten, die eigene Leistung beschränkt sich nur auf das Abschreiben oder Ausdrucken (-3)

	eigene Position
	es ist eine eigene und kritische Auseinandersetzung mit dem konkreten Thema erkennbar, es werden eigenständige Schlussfolgerungen sichtbar (+1)

	Literatur
	es werden keine Literatur- und Quellenangaben vorgenommen (-1)
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� Die verwendeten Aufgaben wurden verschiedenen Lehrbüchern entnommen und teilweise verändert. Eine genaue Zuordnung zu der entsprechenden Quelle ist nicht mehr möglich.





� Diese hier beschriebene Form des kooperativen Lernens wird in der methodischen Literatur als Expertentraining oder auch „Jigsaw“ beschrieben und geht auf Elliot Aronson (1978) zurück. Beschrieben wurde diese Methode u. a. von Frey und Frey-Eiling in /4/ und gehört zu den Empfehlungen des IPN Kiel im Rahmen des BLK-Modellprogrammes „Steigerung der Effizienz des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts“ /5/.


� Im Ursprung gehen diese Kriterien auf eine Dissertation von Frau Dr. Gau an der PH Güstrow zurück (vgl./6/).





� Ich bin mir bewusst, mit dieser Veröffentlichung meiner, in meinem Unterricht erprobten Bewertungskriterien viel Angriffsfläche für Kritik zu bieten. Betrachten Sie es aber als Beispiel, dass in jeder Weise variiert und verändert werden kann.





